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mıt dem monastıschen Werdegang Wibalds und seiner unpolitischen Zeıt, da S1C]
1Ur als Abt der schwierig verwaltenden Yel Reıichsabteien annahm, intens1v
befafßßt, da{ß meınt, „NCUEC Gesichtspunkte für die Beurteilung Wi;balds“ vorlegen

können Nun sınd diese Gesichtspunkte ıcht eigentlich NCU, sondern eher
Bestätigungen der Gesichtspunkten Zzut beurteilten Arbeit W;ibalds auf
den nıcht-monastischen Feldern. Denn auch hier gilt das erteilte Lob „Im SANZECHMN
erwelst sich Wi;ibald als eın Mann, der allen Widrigkeiten un Anfechtungen ZU
Irotz den für richtig erkannten Grundsätzen testhielt un der sıch Entwick-
N  n seiner eit ENTIZSCZCNSTEMMLTE, deren Tendenz nach seinen Einsichten und

Erfahrungen als verderblich anzusehen WAar. urch seine besonderen Qualitäten
un! herausragenden persönlichen E1ıgenschaften gelang ihm, während seiner Amts-
eIit die negatıven Entwicklungstendenzen aufzuhalten un seine schon 1m rapıden
Niedergang befindlichen Klöster einer ‚Nachblüte‘ tühren“

Persönlichkeiten, die die Geschichte ihrer elit gemacht aben, der dıe ıhre
Zeitgeschichte erlitten haben der doch das beste A4Uus den Leiden iıhrer Zeıt A
macht aben, geraten 1Ur leicht 1n einseıtige Beurteilung, WenNn diese AaUus dem
Vergleich MIt Zeitströmungen erfolgt; denn Urteile ber Zeitströmungen werden
SCIn unbesehen übernommen. Hıer fiel u1ls auf „die chronische Misere des benedik-
tinıschen Mönchtums des Jahrhunderts“ (287 der Wi;ibalds „Gegensatzden monastischen Bewegungen seiner Zeıt“ „Dazu kam, da die
Benediktinerklöster immer mehr ihre Stellung als wichtigste entren VO  3 Kunst
und Wissenschaft einbüßten. Die ständig mächtiger werdenden ‚Landesherren‘ miıt
iıhren Hofhaltungen traten als Mäzene ıhre telle, und die tführenden Gestalten
1mM geistigen Leben yingen 24US den monastıschen Strömungen un den Kano-
nıkergemeinschaften der Domkirchen hervor“ Wer sıch mıt der Geschichte
Monte Cass1ınos, Stablos der Corveys efaßt, wird diese Urteile ıcht allgemeinbestätigen können, weıl oft aut merkwürdige Blüte- und Nachblütezeiten
stößt. Waren die Unterschiede der Reichsabteien un bischöflichen Abteien eut-
IN und fest? Überwog e1im Vergleich der un alten Orden das TIrennende
das tradıerte GemeLjnsame>? Es Mag die Kirchlichkeit, die Zusammenarbeit mM1t
den Bischöten 1in den Quellen kaum hervortreten darf ber dieser Gesichtspunktvernachlässigt werden? Wibalds Wirken und Leistung als Abt wird dem Leit-
WOTFT behandelt: dispersa CONSTYCYATE et CONgregala CONSETUAYTE, Gewiß hat Wi;ibald
dieses propositum verwirklicht, ber ormell un iınhalrtlich besagt diese Devise
Nnur Konservalismus, W as die unstreıitige Führungsqualität Wibalds 1m 1j1enste der
staatlıchen und kirchlichen Regierungen cschr verdeckt; das Wort entspricht der
Mahnung Jesu 1n Jo E un findet sıch be] verschiedenen Segnungen 1mM Pontiı-
fıcale vegl. die Edition des Pontificale 1n 162 den Nrn OX i e 1619 1891

Rhaban HaadckeSıegburg
Klaus uth Johannes A Salısbury 4415720171805 Stu-

ıen ZUr Kirchen-, Kultur- un Sozialgeschichte Westeuropas 1mM ahrhun-ert Münchener Theologische Studien A0 St. Otrtlilien OS 1978 VLE
374 S kart.,
Der Verfasser dieser einem nıcht SCHNANNTICN Zeitpunkt VO Fachbereich (3e-

schichts- un: Geowissenschaften der Universität/Gesamthochschule Bamberg als Ha-
biliıtationsschrif} ANSCHOMMECNE: Untersuchungen wiıll IA einem integratıven An-
Satz® (S AII) die politische, soz1ale, geistige un geistliche Welt des Johannes VO  e
Salısbury darstellen und darüber hinaus Mentalıität, Lebensform un: Lebensgefühlder westeuropäischen Weltkleriker des Jahrhunderts erhellen. Als Quellen für
dieses hochgesteckte 1e1 dienen iıhm neben dem „Meta ogıcon“, der „Hıstoria
Pontificalis“ und dem „Policraticus“ des Johannes VO:  3 Salısbury Vor allem dessen
Briefe, die für die eıt VO  }T bereits 1n der Edition VOo  3
Brooke (Oxford benutzen konnte, da iıhm der Herausgeber eın Umbruch-
exemplar ZUuUr Verfügung gestellt hatte.
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Nach einer kurzen Einleitung ber Leben und Werk J.s 1—22) macht uth
den Schwerpunkten Schule, Wissenschaft und Bildung (1 Kapıtel), geschichtliche

Erfahrung (2. Kapitel), echt und Umwelt (3 Kapitel), Kirchenpolitik (4 Kapiıtel)
und Humanıtät (5 Kapitel) die Vielfalt der Interessen, ber auch Zwänge, des
„Intellektuellen“ Johannes 1n der Abfolge von dessen einzelnen Lebensabschnitten
deutlich und zeichnet damıt gleichzeit1g die Konturen eines ganzech Zeitalters. be1

dafßkann CS der breitangelegten Argumentatıon des ert. iıcht ausbleiben,
gerade diese Konturen gelegentlich verschwıMmMenNn un auch die persönliche Posı-
tion des Johannes 1n den Auseinandersetzungen seiner Zeıt ıcht 1mMHGE miıt der
jeweıils erreichbaren Deutlichkeit hervortritt. S0 werden 7z. B für die Ungnade
König Heinri  S LE die sıch Johannes 1m Sommer 1156 ZUgezOgCN hatte, 1im An-
schluß Constable, The Alleged Disgrace ot John of Salısbury in TE Eng-
ısh Hiıstorical Review 69, 1954, 67—76, J.s Opposıtion dıe Erhebung eıner
Schildsteuer Lasten der englischen Kirche soOwı1e das VO Könıg mißbilligte Er-
gebnis VO  ] J.s römischen Verhandlungen ber die Irlandfrage als Ursachen ange-
geben S 17), obwohl Johannes selbst 1n Ep neben der ıhm ZUT: Last velegten
Verringerung der „reg1a maljestas“ als Hauptgrund für dıe königliche „indignatıio”
angıbt: „Quod 1n electionibus celebrandıs, 1n CAausıs ecclesiastıcıs examiınandıs uel
umbram libertatıs audet <1bı Anglorum eccles1ia uendicare, miıhı inputatur, S1
domınum Cantuarıensem alios ep1scopos quıid tacere solus instruam“
(The Letters of John Salısbury. Vol The Early Letters (1153-1161), edited
by Millor an Butler, revised by Brooke, 1955 32)

Auch biographische bzw. chronologische Angaben erweısen sich bei ZENAUECTECIN
Zusehen manchmal als unsCHal, W1€e eLWAa die Feststellung, Johannes se1 „ VOI

Jahre 1154 7zweımal als Vertreter des Erzbischofs Theobald Papst Eugen 111
(1145—1153)*® gereist 16), da sıch 7zwiıischen 149/50 un Frühjahr 1152 minde-

vier Aufenthalte be; ugen I1L nachweısen lassen vgl Aazu Max Kerner,
Johannes VO  - Salısbury un dıe logische Struktur se1ines Policraticus, Wiesbaden
I9 O— Gelegentlich fühlt sıch der Leser auch schlechthin ratlos, wWenNnn

18 heißßit, se1 „schwer sagen“, w1e CNS Johannes MIit Thomas Becket be-
freundet SEWESCH sel, während INa  - W CIC Seiten späater liest, seıin Leben habe
HICI dem Zeichen eiıner großen Freundschaft“ gestanden B Ühnlich 249),
die auch über den Tod Beckets hinaus noch andauerte (> 2513

Dem Konflikt dieses wohl berühmtesten Erzbischots VO  3 Canterbury MI1t Köniıg
Heinrich SR VO  ; England i1St 1n allen Einzelheiten nachgegangen und hat dessen
Schilderung mit der Interpretation VO  3 J0S ethischen und kirchenpolitischen Grund-
überzeugungen verknüpft, wodurch 1es beiden Kapitel (S 167-298) den
tragreichsten des ganzecn Buches veworden sind VWeniger geglück erscheinen mMI1r
die m 1enste der Geschichte“ überschriebenen Ausführungen ber die „Historıia
Pontificalis“ (S 83—109), in denen die Besonderheiten VO  - JS Geschichtsschreibung
ıcht recht deutlich werden. Zudem sind dem ert. gerade in diesem Abschnitt
einschlägıge eröffentlichungen ENLILSANSCH, von denen für das eimser Konzil 1148
SENANDNNT se1 Johannes Spörl, Rainald Dassel aut dem Konzil VO  } Reıms 11458
und se1in Verhältnis Johannes VO:  [} Salısbury, Historisches ahrbuch 6 9 1940,

250—25/, sSOW1e für die zeitgenössische Sicht des Kreuzzuges die Studie von

Giles Constable, The Second Crusade 245 een by Contemporarı1es, Traditio 9) 19535
DE
Insgesamt betrachtet verdanken WIr dem Autor eine die bisherige Forschung

ber Johannes VO  } Salısbury mehr 7zusammenftassende als weiterführende Darstel-
lung, die bei den noch andauernden Bemühungen die Bıldungs-, Sozial- un
Wissenschaftsgeschichte des Jahrhunderts iıcht unberücksichtigt bleiben wird.
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